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De Für das laufende Quartal werden
Abonnements auf das „Merſeburger
Kreisblatt,“ älteſtes Publications-Organ
des Kreiſes, von allen Poſtanſtalten, Stadt-
und Landbriefträgern, den Ausgabeſtellen,
den Austrägern ſowie von der Expevition,
Altenburger Schulplatz 5, jederzeit ent-
gegengenommen.

Die Agikationen des Herrn Hirſch.
Unfallgeſetz und Steuervorlagen, parlamen-

tariſche Verhandlungen und Zeitungsberichte über
politiſche Vorgänge in der Hauptſtadt nehmen
das Intereſſe aller Politiker ſo ſehr in Anſpruch,
daß Herr Dr. Max Hirſch und ſeine Sendlinge
glauben, ganz ungeſtört und unbemerkt von Ort
zu Ort ihre Agitationen gegen das neue Kranken-
verſicherungsgeſetz zu Gunſten der freien Hilfs-
kaſſen fortſetzen zu können.

Daß dieſe Agitationen ſich immer in dem-
ſelben Geleiſe bewegen und daß dabei dieſelben
Mittel angewandt werden, verſteht ſich von
ſelbſt. So wird auch jetzt wieder, wie von hier
und da berichtet wird, der ſchon im November
bekannt gewordene Aufruf des „Centralraths der
Deutſchen Gewerkvereine* an „die deutſchen
Arbeiter aller Berufe“ maſſenweiſe vertheilt, in
dem Glauben und in der Hoffnung, daß die
darin enthaltenen Entſtellungen und Verdreh-
ungen, nachdem ſie ſchon vor Wochen beleuchtet
und widerlegt worden ſind, jetzt, wo Niemand
mehr dieſen Vorgängen Aufmerkſamkeit ſchenkt,
in der beabſichtigten Weiſe wirken werden.

Da wird als ein Vorzug hervorgehoben,
daß in den freien Kaſſen die Arbeiter ihre
eigenen Herren ſind, unter denen Brüderlich
keit und Selbſtverwaltung herrſcht. Was es
mit dieſer Selbſtſtändigkeit der „eigenen Herren“
auf ſich hat, weiß man, ſeitdem bekannt geworden
iſt, wie ſich die Arbeiter gefallen laſſen müſſen,
von dem Verbandstage der Gewerkvereins-
Jnvalidenkaſſe zu den doppelten Beiträgen ver-
pflichtet zu werden, während die Gegenleiſtungen
der Kaſſe auf den dritten Theil herabgeſetzt und
die bereits erworbenen Rechte der Mitglieder auf
die Hälfte des Betrags vermindert worden ſind,
ganz zu geſchweigen des Falles Pampel, der
wegen Einſpruchs gegen die Beſchlüſſe des Ver
bandstages ſeiner Rechte verluſtig ging. Da
wird ferner rühmend hervorgehoben, daß, wer zu
einer freien Kaſſe gehöre, ſich keinen Arzt octroyiren
zu laſſen brauche, ſondern ſich an den Arzt ſeines
Vertrauens wenden könne: als ob, wenn Jemand
krank iſt, nicht gern von jedem ſachverſtändigen
Arzt die gebotene Hülfe annähme. Da wird
weiter behauptet nur die Mitgliedſchaft einer
freien Hülfskaſſe gehe unter keinen Umſtänden
verloren, weil ſie von Orts- und Beſchäftigungs-
wechſel unabhängig ſei: daß dieſe Mitgliedſchaft
nicht länger dauert, als Beiträge gezahlt werden,
wird natürlich verſchwiegen, wie auch fälſchlich

behauptet wird, daß der Ortswechſel bei den
Zwangskaſſen Jemandem Schaden bringe. Weiter
wird den Arbeitern vorgeredet, daß ſie an die
Hilfskaſſen Beiträge zahlen werden als
an die Zwangskaſſen, trotzdem bei letzteren der
Arbeitgeber ein Drittel aus ſeiner Taſche zu
zahlen hot. Das glaube, wer kann! Die Er-
fahrungen mit der Hirſch'ſchen Verbands-Jnva-
lidenkaſſe laſen eher annehmen, daß die Beiträge
immer hö und die Gegenleiſtungen dafür
immer geringer werden.

Zum Schluß werden beſonders die „be-
währten“ Gewerkvereins-Hülfskaſſen den Ar-
beitern empfohlen. 4 Herr Dr. Hirſch hat im
Sommer Veranlaſſung gehabt, dieſelben gegen
Le „Gerüchte“ zu ygttheidigen, welche in der
Preſſe darüber verbreitet waren, daß es „mit
dieſen Kaſſen nicht ſonderlich ſtehen“ ſolle. Die
fortſchrittliche „Volks-Zeitung“ erklärte da-
mals (17. Auguſt 1883), daß es ſich gar nicht
um „Gerüchte“ handele, ſondern um Thatſachen,
welche das Gegentheil von dem beweiſen, was
Herr Dr. Hirſch bezüglich der Jnvalidenkaſſe
behauptete.

Herr Dr. Hirſch ſpeculirt auf das ſchlechte
Gedächtniß und auf die Dummheit der Arbeiter,
und wer etwa noch zweifelt, dem ſetzt er in
„öffentlicher Verſammlung“ auseinander, daß
ſchwarz weiß ſei. Daß dieſe Bemühungen von
Erfolg ſein werden, wollen wir im wohlverſtandenen
Intereſſe unſerer Arbeiter nicht hoffen. Dieſelben
werden ſchließlich die materiellen Vortheile höher
zu ſchätzen wiſſen als die ſchönen fortſchrittlich-
democratiſchen Redensarten, mit denen Herr Hirſch
allein politiſchen Einfluß zu erringen beſtrebt iſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 20. Januar 1884.
Vor dem am Freitag im Königlichen

Schloſſe zu Berlin abgehaltenen Kapitel des
Schwarzen Adlerordens iſt nunmehr auch
der jüngſte Prinz des königlichen Hauſes, Prinz
Friedrich Leopold, der einzige Sohn Prinz

riedrich Karls, mit dem hohen Orden vom
chwarzen Adler bekleidet. Das Ordenskapitel

hat die lange Reihe der Feſtlichkeiten am Berliner
Hofe eröffnet. Am Sonntag folgte das Ordens-
feſt, Donnerſtag findet Cour und Concert bei
dem Kaiſerpaar ſtatt, am Freitag der Subſcrip-
tionsball, am Sonntag ein Kapitel des Johanniter-
ordens am 28. iſt Ball beim italieniſchen
Botſchafter, am 7. Februar Ball bei den kron-
prinzlichen Herrſchaften, am 14. Februar kleiner
Ball bei dem Kaiſerpaar, am 18. Ball bei dem
öſterreichiſchen Botſchafter, am 21. Ball bei dem
Kriegsminiſter, am 26. Faſtnachtsball beim
Kaiſerpaare.

Jn vergangener Woche hat in der
ſpaniſchen Deputirtenkammer der Abg.
Caſtelar die Reiſe Königs Alfonſo's nach Deutſch
land und Kaiſer Wilhelm ſelbſt bekanntlich an-

gegriffen, indem er ſich ganz offen für Frankreich
ausſprach. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt
dazu in ihrer Sonntagsnummer: Caſtelar's
Haltung ſei erklärlich, da Deutſchland der
ſpaniſchen Monarchie gegenüber eine durchweg
freundliche Haltung bewahrt habe. Es ſei aber
die Frage, ob die Zukunft des ſpaniſchen Volkes
nicht durch die Jndriguen ehrgeiziger Republikaner,
welche dem Lande die Wohlthaten der monarchi-
ſchen Regierung entziehen und für ſich ſelbſt im
Trüben fiſchen wollten gefährdet werde. Eine
ſolche Frage ſei freilich für einen Streber wie
Caſtelar von geringem Jntereſſe, der nur daran
denke, in der Republick für ſich ſelbſt eine her
vorragende Stellung zu erlangen! Ferner
dementirt die „Norddeutſche“ ganz beſtimmt
die Nachricht, Kaiſer Franz Joſeph habe dem
Papſt einen Brief geſendet, in welchen er ihm
mitgetheilt, er denke an keinen Gegenbeſuch bei
dem König Humbert in Rom. Es iſt Alles
einfach erfunden.

Die Denkſchrift über die Marine,
welche dem nächſten Reichstage vorgelegt werden
ſoll, iſt in der Hauptſache in dieſer Woche von
den Admirälen der deutſchen Flotte unter dem
Vorſitz des Admiralitätschefs, Herrn v. Caprivi,
feſtgeſtellt.

Jnder ſächſiſchen zweiten Kammer
iſt ein Antrag eingebracht, die Regierung zu
erſuchen, dem Landtage einen Geſetzentwurf vor
zulegen, wonach ſolchen Perſonen, welche mit
Abſicht, durch ungeordneten Lebenswandel c.
unfähig geworden, öffentliche Abgaben zu zahlen,
der Beſuch der Schank- und Tanzſtätten verboten
werden kann.

Die bekannte Aeußerung des Miniſters
von Puttkamer über Einführung der öffent-
lichen Abſtimmung bei den Reichstags
wahlen hat viel Staub J indeſſen
war die ganze Affaire nur ein Streit um Kaiſer's
Bart; denn, wie der Staatsminiſter Turban im
badiſchen Abgeordnetenhauſe, auf die bezügliche
Interpellation erklärt, iſt bisher von keiner deutſchen
Regierung ein ſolcher Antrag beim Bundesrath
geſtellt.

Die politiſche Gedächtnißfeier
für Lasker in Berlin, zu welcher ſämmtliche
liberale Abgeordnete eingeladen werden, wird am
Tage der Beerdigung, alſo am 28. Abends
ſtattfinden. Wahrſcheinlich wird Abg. Bamberger
ſprechen.

Zur Berathung weiterer Maßnahmen
für die Erhöhung der Sicherheit des
Eiſenbahnbetriebes hat der Miniſter May-
bach die techniſchen Vertreter der preußiſchen
Staats und der größeren Privatbahnen zu einer
Konferenz am 23. Januar nach Berlin berufen.

Eine Anzahl von F n dekammern hat
an das Reichspoſtamt das Erſuchen gerichtet, zu
verordnen, daß der Maximalſatz bei Ein-
zahlungen auf Poſt anweiſungen erhöht
werden möge. Das Reichspoſtamt hat erwidert,
daß momentan ein Bedürfniß hierfür nicht vorliege.
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Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Miniſterpräſident

Tisza bleibt alſo definitiv auf ſeinem Poſten.
Um ſich aber für die wiederholte Ablehnung
des Miſchehengeſetzes durch das Oberhaus zu
revanchiren, wird jetzt die Reform Dieſer Körper-
ſchaft ernſtlich erwogen. Das Miſchehengeſetz
ſelbſt wird ſeine Wanderung von Neuem antreten.

Jn Kroatien ſcheint ſich eine neue Revo-
lution, angefacht von den radikalen Abgeordneten,
vorzubereiten. Jn Agram ſelbſt iſt es zu ſchlimmen
Straßenexceſſen gegen Abgrordnete der entgegen-
geſetzten Partei gekommen. Man denkt daran,
um endlich Ruhe und Ordnung herzuſtellen, den
Landtag ſür ein Jahr zu ſuspendiren und dem
Banus alle Volln acht zu übertragen. Der
ruſſiſche Miniſter von Giers iſt am Sonntag

Botſchafter Fürſt Lobanow und dem Perſonal
der ruſſiſchen Botſchaft empfangen. Später
ſtattete der Miniſter dem Grafen Karvlyi einen
Beſuch ab und wurde auch vom Kaiſer empfangen.
Es iſt zweifellos, daß Herr von Giers in Wien
dieſelben Friedensverſicherungen des Czaren, wie
in Berlin überbringt.

Frankreich. Die fortwährenden Bemüh-
ungen der Bonapartiſten, den Prinzen Victor
Napoleon, den Sohn PlonPlons, zu veranlaſſen,
ſich ſeinem Vater gegenüber und an die Spitze
der Partei zu ſtellen, damit dieſe wieder an
Macht gewinne, findet in Frankreich ſelbſt wenig
Beachtung. Die Republik hat ſich zu ſehr ge
ſichert durch Entfernung aller zweifelhaften Per-
ſonen aus wichtigeren Aemtern, und kann allen
Agitationen mit Ruhe entgegenſehen. Nöthigen-
falls geſtattet das Prätendentengeſetz die ſofortige
Ausweiſung. Die Kaiſerin Eugenie iſt jetzt
übrigens ſehr für den rothen Prinzen eingenommen
und verurtheilt deshalb auch alle Verſuche, eine
Trennung zwiſchen Jerome und ſeinen Sohn
herbeizuführen. Die Deputirtenkammer
hat die Vorlage angenommen, durch welche die
Koſten für die Pariſer Polizei theilweiſe von der
Stadt auf den Staat übertragen werden. Den
ſtreitſüchtigen Herren vom Pariſer Gemeinderath
iſt damit die Gelegenheit genommen, an der Polizei
ihre ſchlechte Laune auszulaſſen, und das war
auch der ganze Zweck der Vorlage. Aus
China lauten die Nachrichten gewaltig kriegeriſch.
Rüſtungen und Truppennachſchube finden unaus-
geſetzt ſtatt, und die chineſiſchen Diplomaten ver
künden Jedem, der es hören will, daß China
auch kein Haar breit von ſeinen Forderungen
abweiche. Wie ernſt das gemeint iſt, wird fich
ja bei Bacninh zeigen, zu deſſen Angriff ſich die

ranzoſen, nachdem die ſonſtige Hauptarbeit ge-on vorbereiten.

Rußland. Graf Loris-Melikow's
Befinden, der am Typhus erkrankt iſt, hat ſich
zwar nicht verſchlimmert, doch iſt der Zuſtand

Zur RPehandlung der Diphtherie.
Die Behandlung der Diphtherie iſt mit allen

möglichen Mitteln verſucht worden und keines
hat, wie man annimmt, bis jetzt ſich als in allen
Fällen helfend gezeigt. Und doch giebt's ein
Mittel, das, wie es mir unzweifelhaft geworden
iſt, in faſt allen Fällen in denen es rechtzeitig
zur Anwendung gelangt, ſichere Rettung bringt.
Es iſt das chlorſaure Kali (Kali chloricum
und Kalium chloratum) in 4- bis Sprozentiger
Löſung. Seitdem ich ausſchließlich das Mittel
gebe, fürchte ich die Diphtherie, wenn ſie recht
zeitig in Behandlung kommt, nicht mehr meia
Sohn und College, Dr. Götz jun. in Plagwitz,
hat dieſelben Erfahrungen gemacht und die
neuerdings von einem Arzt in Halle gegebenen
Veröffentlichungen weiſen 6 Todesfälle in 571
Fällen von Diphtherie auf. Die von uns in
einer ſehr großen Zahl von Fällen in den letzten
Monaten gemachten Erfahrungen ergeben, daß
Todesfälle an Diphtherie nur in einigen ver
nachläſſigten, zu ſpät in Behandlung gekommenen

oder durch ſekundär auftretende, durch
racheotomie nicht zu hebende Kehlkopfſtenoſe

(Bräune) eintraten, und ich bedaure auf's tieſſte,
nicht in früheren Jahren die jetzige Behandlung
gekannt und angewandt zu haben. Die Be-
handlung mit chlorſaurem Kali iſt zuerſt von
Seligmüller in Halle empfohlen worden, iſt dann,
weil durch unvernünftige Anwendung durch Laien

nach wie vor bedenklich. Von den Nihiliſten
attentätern fehlt noch immer jede Spur.

Großbritannien. Die Eröffnung
des Parlaments erfolgt am 5. Februar.
Die Jury zur Aburtheilung der beiden Pulver-
attentäter Wolff und Bondurand hat ſich über
das Urtheil nicht einigen können. Die Sache iſt
daher, nach Auflöſung der Jury, bis zur nächſten
Seſſion vertagt.

Amerika. Die Repreſſalienfrage ſpielt im
amerikaniſchen Repräſentantenhaus noch immer
eine große Rolle. Die Subcommiſſion der Com-
miſſion für Handelsſachen hat eine Reſolution
angenommen, welche den Präſidenten ermächtigen
ſoll, geſundheitsgefährliche Artikel aus ſolchen
Staaten zu verbieten, in denen die Einfuhr
amerikaniſcher Waaren aus gleichem Grunde

verboten iſt. Von einem formellen Geſetzentwurf
früh in Wien eingetroffen und vom ruſſiſchen wird man abſehen die VereinigteStaaten Re

gierung kann auf Grund der Reſolution alſo
nach Belieben handeln.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 19. Januar. Die geſtern begonnene zweite

Berathung des Antrages Reichenſperger, btr. die
Wiederherſtellung der Artikel 15, 16 und 1s der Ver-
faſſnngsurkunde vom 31. Januar 1550, wurde in der
heutigen (29.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes
zu Ende geführt. Aeg. Dr. Majunke tat warm für
den Ant ag ein, indem er hervorhob, daß die wiederherzu
ſtellenden Verfaſſung artikel fich lediglich derſelben darſtellen
als die Kodifizirung der den katholiſ a en Unterthanen ſeitens
rer Krone gewährleiſteten relig öſen Freiheitsre vte. Abg.
Dr. Windthorſt vetonte, daß die durch den Antrag er
ſtrebte Wiederherſtellung des status quo ante auch in dieſem
Sinne ſeitens des heil. Stuhles gewünſcht werde, und trat
den Ausführungen des ebenfalls an der Debatte betheiligten
Abg. Dr. Hänel entgezen, welcher mit ſeiner Theorie von
der „individnellen“ religiöſen Freiheit die Kirche überhaupt
leuzne. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Reichen
ſperger, wie auch der (geſtern ſchon angegebene) konſervative
Antrag abgelehnt. Einige kleinere Vorlagen wurden debatte
los angenommen, worauf das Haus fich auf Montag ver
tagte. Tagesordnung: For ſetzung der zweiten Budget

Berathung- v e

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf
eines Geſetzes zugegangen, betreffend die weitere

Herſtellung von Eiſenbahnen unter-
geordneter Bedeutung für Rechnung des Staates,
die Betheiligung des Staates bei dem Bau ein r
Eiſenbahn von Heide nach der Landesgre ze
bei Ribe, ſowie die Beſchaffung von Mitteln
für die Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung
des Staatseiſenbahnnetzes.

Das Ordensfeſt
iſt am Sonntag in Berlin in üblicher Weiſe
verlaufen. Jn Gegenwart des Kronprinzen und
der Prinzen des Königlichen Hauſes erfolgte im
Ritterſaale die Proclamation der Ordensver-
leihungen. Hierauf begaben ſich der Kronprinz
und die Prinzen zum Empfange des Kaiſers
nach dem Kurfürſtenzimmer, und von dort im
Gefolge des Monarchen nach dem Ritterſaale,

und ungenügende Vorſichtsmaßregeln Vergiftun gs
fälle vorkamen, in Mißkredit gekommen und erſt
neuerdings wieder aufgenommen worden und
wird hoffentlich in kurzer Zeit ausſchließlich von.
allen Aerzten angewendet werden.

Die erfolgreiche Behandlung der Diphtherie
verlangt folgendes

1) Möglichſt frühzeitiges Eintreten derſelben

2) Die in der Regel A, g 5 pro-
zentige Löſung des chlorſauren Kali beziehentlich
des noch unſchädlicheren Chlorkaliums (alſo 42-
5 g des Salzes auf 100 g Waſſer) iſt in allen
Fällen von Mandelentzündungen mit weißlichen
Belegen ſofort zu geben iſt keine wirkliche
Diphtherie da, ſo iſt das Mittel auch von Nutzen.
Jn ſchweren und vernachläſſigten Fällen giebt
man zuerſt halbſtündlich, in allen leichteren Fällen
ſtündlich einen halben Eßlöffel ganz kleinen
Kindern etwas weniger Erwachſenen eine reich-
lichere Gabe. Nach Verſchwinden des Belags
hört das zuletzt ſeltenere Einnehmen auf.

3) Alles Gurgeln und jede weitere Behand-
lung mit Einblaſen, Einſtäuben und Aetzen un-
terbleibt Gurgeln läßt man höchſtens dann
und wann mit Waſſer oder ſchwacher Löſung
von über mangaſaurem Kali oder Kochſalz;
Ausſpülen der Naſe iſt nützlich, wird aber bei
zeitigem Eintritt der Behandlung ſelten nöthig.

4) Dem Kranken ſind Fleiſchbrühe, Eiwaſſer
und Wein zu geben, Milch und zuckerhaltige

wo eine Vorſtellung der neuernannten Ritter
und Jnhaber ſtattfand. Daran ſchloß ſich der
Gottesdienſt, welchen Hofprediger Kögel abhielt,
und ein Feſtdiner, dem die Deſilircour ſämmt-
licher Anweſenden folgte. Eine gegen 5 Uhr
Abends erſchienene Extraausgabe des Staats
Anzeigers bringt die ſehr lange Reihe der Auszeich
nungen. Den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit

Eichenlaub und dem Emailleband des Königlichen
KronenOrdens mit Schwertern am Ringe erhielt
Generallieutenant v. VoigtsRheetz; den Rothen
Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenloub und Schwertern
am Ringe Generallieutenant v. Conrady, Kom
mandeur der 2. Diviſion. Vom Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe wurden 5 an höbere Offi-
ziere verliehen, vom ſelben Orden ohne Schwerter
am Ringe 9; Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern am Ringe 9, Rothe
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 41, Rothe
Adlerorden 2. Klaſſe 1, Schleife zum Rothen Adler
orden 3. Klaſſe 1, Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit
der Schleife und Schwertern am Ringe 20;
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife
81, Rothe Adlerorden 3. Klaſſe 1, Rothe Adler-
orden 4. Klaſſe: 442. KronenOrden 1. Klaſſe
4, Stern zum KronenOrden 2. Klaſſe 1, Kronen-
Orden 2. Klaſſe mit Stern 1, KronenOrden
2. Klaſſe mit Schwertern am Ringe 1, Kronen-
Orden 2 Klaſſe 14, 3. Klaſſe mit Schwertern am
Ringe 1, 3. Klaſſe 42, 4. Klaſſe 93. Hausorden
v. Hohenzollern Kreuz der Ritter 2, Adler der
Ritter 2, Kreuz der Jnhaber 7, Adler der Jn-
haber 17. Dazu die Allgem. Ehrenzeichen.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 21. Januar 1884.
(Ordensverleihung.) Der „Staatsan-

zeiger“ theilt mit: Se. Majeſtät haben Aller-
gnädigſt geruht, dem evangeliſchen Schullehrer
Rönnecke zu Merſeburg den Adler der Jn-
haber des königl. Haus Ordens von Hohen-
zollern zu verleihen.

Bei dem Ordensfeſt in Berlin am
Sonntag erhielt das allgemeine Ehrenzeichen:
Schmidt, Vice-Wachtmeiſter im 1. Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 12.

t. Das geſtrige Feuerwehrfeſt in der
„Kaiſer Wilhelmshalle“ hatte eine rieſige
Zuſchauermenge in dem Theaterſaal genannten
Locals verſammelt, welche in ausgiebigſter Weiſe
ihre Zufriedenheit über das gebotene Schöne
durch reiche Beifallsſpenden ausdrückte. Das Pro
gramm enthielt außer der Poſſe: „Er iſt Baron“,
Geſangsvorträge und zum Schluß einige lebende
Bilder, auf welche näher einzugehen der beſchränkte
Raum uns verbietet und wollen wir nur con-
ſtatiren das wir die Beifallsſalven der ſchau
luſtigen Menge ganz gerechtfertigt fanden.

Getränke ſind, weil ſie die Pilzentwickelung be
fördern könnten, zuerſt wegzulaſſen; für den
Durſt iſt friſches Waſſer zu verabreichen; bei
Zufuhr von Nahrungsſtoffen wird chlorſaures
Kali nie ſchädlich.

5) Friſche, reine, mäßig warme Luft, Rein
lichkeit und kühles Lager ſind, wie bei jeder
Krankheit, bei Diphtherie doppelt nöthig.

Bei dieſer Behandlung der Diphtherie kann
jeder hoffnungsvoll einem günſtigen Ausgang
entgegenſehen, ſie hat auch den ungeheuren
Vorzug, daß bei rechtzeitigem Eintritte ſchwere
diphtheritiſche Belege ſich nur ſelten entwickeln
und ſcheint ganz entſchieden auch die Anſteckungs
gefahr für andere zu mindern. Jch habe in vielen
Fällen, wo, wie bei uns die Verhältniſſe liegen,
eine Trennung der geſunden Kinder von den
diphtheritiſch-kranken gar nicht möglich war, ein
e inhiges Verſchontbleiben der übrigen Kinder
erlebt.

Jch ſchließe meine Worte mit dem Wunſche,
daß die von uns gemachten Erfahrungen überall
gemacht werden mögen und daß das empfohlene
Mittel ſich ſiegreich überall gegenüber dem Feinde
des Familienglücks bewähren möge. Selbſtver
ſtändlich hat der Hausarzt die Behandlung zu
leiten die ſelbſtbewußte Selbſtbehandlung durch
Laien, iſt, wie überall, vor allem auch bei der
Diphtherie zu verwerfen.

Lindenau. Dr. Ferd. Götz.

J J



Da auch die Beköſtigung nach allen Seiten hin
eine zufriedenſtellende war, ſo können wir an
nehmen daß das Feſt allen Theilnehmern eine
fröhliche Erinnerung bleiben wird. Wünſchen
wir im Intereſſe der Betheiligten unſerer freiw.
Feuerwehr einen recht großen Ueberſchuß.

t. Die Stenographie iſt in jetziger
Zeit für Viele unentbehrlich geworden. Wir
machen deshalb auf den durch den hieſigen
Stolz e'ſchen Stenographenverein am 23. ds.
Mts. beginnenden Curſus aufmerkſam, welcher
im Vereinslocal „Kaiſer Wilhelms-Halle,“ abge-
halten wird. Alles Nähere iſt aus dem
Inſeratentheil unſerer Sonnabends-Nummer zu
erſehen.

t. Der Name des Mädchens, die des
Kindermordes ſchuldig, worüber wir in
No. 14. d. Bl' berichteten, iſt uns irriger Weiſe
mit Friederike Jaeger angegeben. Dieſelbe heißt
aber Friederike Haring, und iſt die Stief-
tochter des pp. Jaeger. Dieſelbe befindet ſich
noch immer in der elterlichen Wohnung, weil ſie
krankheitshalber noch nicht zur Haft gebracht
werden konnte. Jhre Verhaftung und Ueber-
führung in das Gerichtsgefängniß nach Halle
wird erſt anderen Mittheilungen gegenüber im
Laufe der nächſten Woche erfolgen können. Die-
ſelbe beſtreitet übrigens die ihr zur Laſt gelegteThat, was ihr freilich wenig nützen dürſte, da

erwieſen iſt, daß das Kind bei der Geburt ge-
lebt hat, und nur in Folge äußerer Einwirkungen
geſtorben iſt. Anfangs ſimulirte die Mörderin
Irrſinn.

g. Raubanfall.]) Der Muſikerlehrling
Albert Börner aus Rattmannsdorf, zur Zeit bei
dem hieſigen Stadtmuſikdirektor Krumbholz hier
in der Lehre, iſt dieſer Tage Abends gegen 7 Uhr
von Schkopau kommend in der Nähe des
Schkopauer Chauſſeehauſes von einem unbekannten
Handwerksburſchen angefallen und ſeiner Baar-
ſchaft im Betrage von 1 Mk. 90 Pf. ſowie einiger
Cigarren beraubt worden. Der Unbekannte.
welcher einen ſogenannten Berliner in Glanzlein-
wand getragen hat, iſt nach vollbrachter That in
der Richtung nach Knapendorf zu verſchwunden
Der Thäter ſoll mittlerer Statur geweſen ſein.
Recherchen nach demſelben ſind angeordnet.

Mit Sonnabend iſt auf den Fluren
unſeres Regierungsbezirks goldener Friede ein
gekehrt und Freund Lampe wird bald ſeine
Männchen hinter dem gefürchteten Waidmann
machen, wenn ihm erſt klar geworden, daß er,
nunmehr außer Verfolgung geſetzt, ſich häuslich
einrichten kann.

Für die Provinz Sachſen ent
hält die Sekundärbahnvorlage welchedem Abgeordnetenhauſe zugegangen t einiges

Jntereſſante. Es werden danach im Ganzen
122 146 700 Mk. gefordert, für 17 neue Routen
69557 000 Mk. der Reſt zur Betheiligung des
Staates an Eiſenbahnbauten, Ergänzungen, Ge-
leisbveränderungen und Umgeſtaltung von Bahn-
höfen. Von dieſen 17 Routen betreffen unſere
Provinz folgende: 1) Merſeburg- Mücheln
mit 1115000 Mk. 2) Naumburg-Artern
mit 4623 000 Mk. 3) Bitterfeld-Stums-
dorf mit 1255000 Mk.; 4) Könnern-
Bernburg-Nienburg-Calbe mit 1900000
Mk. Ferner iſt zu erwähnen, daß bei der
Anlegung zweiter Geleiſe eine zweite
Verbindung der Löderburger Zweigbahn mit der
Hauptbahn Schönebeck-Güſten projektirt und
dafür eine Summe von 240 000 Mk. angeſetzt
iſt. Außerdem muß zu den Baukoſten einzelner
Bahnen von den Intereſſenten ein unverzins-
licher, nicht rückzahlbarer Zuſchuß geleiſtet werden,

und zwar für Könnern-Calbe 100000 Mk,.,
für Merſeburg- Mücheln 156000 Mk. und
für Naumburg-Artern 270000 Mk. Für
letztgenannte Bahn wird ſtaatsſeitig die von der
vormaligen Unſtrut-Eiſenbahngeſellſchaft hinter
legte und dem Staate verfallene Caution nebſt
deren Zinſen in Höhe von ca. 603200 Mk. ver
wandt.

8 Vom unteren Floßgraben. Am 10.
d. M. wurden hier bereits drei bis vier zurück
gekehrte Schwalben bemerkt, welche mit vielem

an der Ausbeſſerung ihrer Neſter arbeiteten.
eit geſtern werden indeß die Thierchen vermißt.

Es dürfte ſelten vorkommen, daß ſich die Schwalbe
hinſichtlich der Rückkehr von der Reiſe nach dem
warmen Süden ſo ſtark irrt.

8s. Von der Geiſel. Donnerſtag, den
17. Januar in den ſpäteren Nachmittagsſtunden
fand in feierlicher Weiſe und unter Betheiligung
einer nach Hunderten zählenden Menge theil-
nehmender Mitchriſten das Begräbniß das 3 Tage
vorher im Schachte verſchütteten Bergarbeiters
Wilh. Walther aus Körbisdorf ſtatt. Weit
über ein halbes Hundert ſeiner Arbeitsgenoſſen
„tief unter der Erd“ in bergmänniſchen Abzeichen
gaben dem verunglückten Kameraden die letzte
Ehre auch Stei er und Oberſteiger folgten dem
Sarge nach. Ein eigenthümliches Zuſammen-
treffen iſt es, daß der Verblichene genau ein
Jahr vor dem Verſchüttungstage auf ſeinem
Berufswege den Arm brach und daß er früher
ſchon einmal bis zur Bruſthöhe verſchüttet worden
war. Jn ſolchen Fällen plötzlichen Unglücks
erweiſt ſich die Unfallkaſſe, aus welcher die Wittwe
ſammt ihren 3 Waiſen mit jährlich 254 M. in
Summa unterſtützt wird, als ein wahrer Segen.

Daß der heurige Winter trotz oder vielmehr
wegen ſeiner Milde kein beſonders geſunder iſt,
dafür gicbht es auch im Eeiſelthale Anzeichen
genug. Außer einer Menge von Katarrhen,
Huſten und Diphtheritisfällen mit ſchlimmſten
Ausgange ſind es beſonders Augenleiden, von
denen die Kinder gequält werden. So ſind aus
Naundorf in einer Woche 2 Kinder in Halle
geweſen, um bei den Profeſſoren der dortigen
Augenklinik Rath und Hülfe zu ſuchen.

Aus Thüringen. Jm Dorfe Tannen-
dorf bei Greitz graſſirt gegenwärtig der Typhus;
8 Perſonen ſind daran bereits geſtorben, und
ſehr viele ſind erkrankt. Die „Rudolſtädter
Landesztg.“ ſchreibt über einen unglaublichen
Vorfall Folgendes: „Das achtjährige Mädchen
eines Bauern zu Langdorf erhielt in Folge
von Brandwunden am oberen Gliede des Mittel-
fingers der einen Hand eine gefährliche Entzündung,
und der Arzt riet) zur Amputation. Um die
Curkoſten zu erſparen, nahm nun der rohe Vater
des Mädchens Stemmeiſen und Hammer und
ſtemmte unter Beiſtand ſeines älteſten Sohnes
auf einem Holzblock das kranke Glied ab. Mutter
Natur war ſo gütig, trotz dieſer barbariſchen
Operation den Finger zu heilen.“ Das geht doch
noch über Dr. Eiſenbart!

Eiſenach. Jm Herzogthum ſind gegen-
wärtig 46 Pfarrſtellen unbeſetzt; in anderen
thüringiſchen Staaten ſoll ein ähnlicher Mangel
an Theologen hercſchen. Gegenüber der That-
ſache, daß faſt alle anderen Fächer, Baufach,
Rechtswiſſenſchaft, Medicin 2c., mit Candidaten
überfüllt ſind, ſcheint alſo jetzt die Theologie das
beſte Studium zu ſein.

Leipzig. Der kürzlich ausgekniffene Plag-
witzer Gemeindekaſſirer Schumann, welcher in
Havre auf dem Schiffe verhaftet wurde, auf dem
er ſich nach Südafrika eingeſchifft hatte iſt am
Sonntag durch einen Transporteur in die hieſige
Gefangenanſtalt eingeliefert worden. Hier iſt
ein Comité in der Bildung begriffen, welches der
verewigten Reicher-Kindermann ein Denkmal in
Form einer Marmorbüſte der gefeierten Sängerin
errichten will; man beabſichtigt die Büſte im
neuen Stadttheater aufzuſtellen und wird deshalb
um die Genehmigung des Magiſtrats nachſuchen.

Jn der Generalverſammlung am 9. September
1883 hat der deutſche Buchdruckerverein ein-
ſtimmig beſchloſſen, zur Errichtung eines König-
Denkmals in Eisleben eine Beiſteuer von 1000
Mark aus der Vereinskaſſe zu zahlen. Der
Majoritätsantrag des Ausſchuſſes, ſofort ein
Comite zu wählen für die Errichtung eines König-
Denkmals in Leipzig, wurde mit allen gegen eine
Stimme abgelehnt. Dagegen beauftragte die
Verſammlung, dem Antrage Brockhaus und Ge-
noſſen entſprechend den Vorſtand der nächſten
Generalverſammlung Vorſchläge zu machen be
züglich der Errichtung eines Denkmals der graphi-
ſchen Künſte in Leipzig.

Gerichtsſaal Das Reich sgerichtin Leipzig
hat die Reviſionim Prozeß Dickhoffverworfen.
Es bleitt alſo bei der Berurtheilung zu lebenslänglichem
Zuchthaus.

Jn Bromberg iſt am Sonnabend der Bankier
Szkolny von Jnowraclaw vom Schwurgericht wegen
Wechſelfälſchungen und betügeriſchen Bankerotts zu 15
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Marine. Die Corvette „Ol ga“ wird in der zweiten
Hälfte des März ſo zeitig in Kiel eintreffen, daß Prinz

Heinrich noch zum Geburtstag ſeines kaiſerlichen Großvatert
nach Berlin kommen kann.

Es beſtätigt fich, daß ContreAdmiral Graf von
Monts zum Chef des diesjährigen Uebungsgeſchwaders
der deutſchen Flotte deſigniert iſt. Unter ihm kommandirt
Contreadmiral v. Wickede.

169. Preuß Klaſſenlotterie Ziehung der 4.
Klaſſe vom 18. Januar: 30000 M. auf Nr. 11239
20488 49525 65781. 15000 M. auf Nr. 7068. 6000
M. auf Nr. 30376 36178 71582, 3000 M. auf Nr.
1104 3307 4659 17149 19778 28002 27771 29976 30021
30145 34611 36202 39727 51023 55354 55985 56235
63895 66557 66919 67189 68423 71864 73591 74023
70072 76282 8115 83058 85146 84671 86443 87411
89550 90018 91006 91757 92123 94978.

Ziehung vom i 9. Januar: 15000 M. auf Nr. 23423
30703 56072 77067 83110. 6000 M. auf Nr. 1904
17052 20679 85644 88993. 3000 M. auf Nr. 3441
4289 7494 9313 10322 19589 11171 11319 13084
17734 17895 18517 19514 26377 26415 27244 30033
30430 31559 39827 42598 45437 45708 46761 50213
62155 62768 64520 69895 70560 72911 76433 77213
77664 84267 91430,

Vermiſchtes.
Kurierzug ohne Paſſagiere. Als

Seltenheit theilt der „Vogtl. Anz.“ mit, daß
ein Kurierzug von Plauen nach Hof am
Donnerſtag Vormittag ohne Paſſagiere g.
fahren iſt.

Der muthmaßliche Urheber des
Frankfurter Dynamitattentates der in
Hamburg verhaftete Schriftſetzer Reinsdorf, iſt
bereits in Frankfurt a. M. eingetroffen. Man
glaubt auch einem Zuſammenhang zw.ſchen dem
Verbrechen in dem Polizeipräſidium und den
Raubmordverſuch gegen den Bankier
Heilbronner in Stuttgart auf der Spur zu
ſein. Man wird aber hiervon doch wohl erſt
die Beſtätigung abwarten müſſen. Jnzwiſchen
iſt bereits eine zweite Verhaftung in der Ange-
legenheit wegen dringenden Verdachts vorge-
nommen. Der Betreffende iſt ein Vergolder
Karl Mildenberger in Mannheim.

Die Geſchwiſter ſitzen zuſammen am
Tiſche und machen Schularbeiten. Sie haben
ſich eben gezankt, daher lernen ſie ihre Vokabeln
mit Feuereifer, Ella die franzöſiſchen Otto die
lateiniſchen. Puella das Mädchen, puella das
Mädhen, memorirt Otto. „Puh Ella!“ ruft
ſeine Schweſter, empört über das aus perſönlicher
Bosheit erfundene Wort, „na warte nur pu
otto der Knabe, pu--otto der Knabe!“

M

Literariſches.
Auf Grund des vom „All gemeinen Verein für

Deutſche Liter atur“ (Eeſchäfteführender Director R.
Hofmann in Berlin) im Dezember 1882 erlaſſenen Preis
ausſchreibens für drei als vorzüglich erkannte Mono
graphien aus der deutſchen Geſchichte oder Culturgeſchichte
ſind 19 Schriften eingegangen. Unter dieſen waren es drei,
welche nicht blos durch Wiſſenſchaftlichkeit und Darſtellungs-
kunſt, ſondern auch durch engeren Anſchluß an die Zwecke
des Vereins ſich hervorhoben. Demgemäß hat das Preis
richter-Collegium, beſtehend aus den Herren Profeſſoren
R. Gneiſt, W. Scherer und J. Weizſäcker, unter
Aſſiſtenz des Schriftführers des Vereins, Herrn Dr. L. Lenz
die drei ausgeſetzten Preiſe vertheilt, und zwar dem Ver
faſſer der Schrift: Heinrich von Kleiſt“, Herrn Dr.
Otto Brahm in Berlin, den erſten Preis mit 4000 M.
dem Verfaſſer der Schrift: „Deutſche Geſchichte im
Zeitalter der Reformation“, Herrn Prof. Dr.
Egelhaaf in Heilbronn, den zweiten Preis mit 3000 M.
dem Verfaſſer der Schriſt: „Geſchichte des deutſchen

Herrn Dr, J. Jaftrow in Berlin, den dritten Preis mit
2000 P.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Gerettet.
Nachdem ich verschiedentlich wegen eines unheil-

baren Leinen, (Verdauungs- und allgemeine Körper-
schwäche) aufgegeben worden verschafte ich mir in
meiner Rathlosigkeit aus der Apotheke eine Schachtel
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Gleich nach
dem Verbrauch der ersten Schachtel, bekam ich guten
Appetit, welcher bis dahin gänzlich verschwunden
war und nehmen auch meine Kräfte zu. Nach Ver-
brauch von einigen Schachteln haben Appetit und
Kräfte so zugenommen, dass ich mich vollständig ge-
sund fühle bestätige auch gern zum Wohle meiner
Mitmenschen, welchen ich die Schweizerpillen auf's
ge wissenhafteste nur empfehlen kann, dass ich meine
Gesundheit nächst Gott nur allein den Schweizerpillen
verdanke, Franziska Anders, Schmiedemeister- Frau
in Neurode Galgengrund. An Herrn Apoth. Rich.
Brandt in Zürich.

Anmerkung: Nach Verlauf von 4 Wochen
in welcher Zeit die obengenannte Frau Anders die
Pillen gebrauchte, hat selbige trotz Ihrer, wegen

Mittellosigkeit, sehr wenig nahrhaften zu sich genom-
menen Nahrung 7 Pſd. an Gewicht zugenommen.

Obiges Attest ist vor Zeugen ausgestellt, vorge-
lesen und unterschrieben worden, Carl Bruchmann

Einheitstraumes und ſeiner Erfüllung“,

wer



WBettſfedern
und fertige Wetten hält ſtets
auf Lager und verkauft billig

Robert Burkhardt,
Markt 32.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Schnittbohnen,
Magd. Sanerkraut,
geſchälte Erbſen,
weiße Vohnen,
Linſen empfiehlt

Hermann Raboe.
Zum bevorſtehenden Frühjahr

empfehlen den Herren Landwirthen

unſere gDrillmaſchinen
mit ſehr vortheilhaften Einrichtungen,
ganz von Schmiedeeiſen, mit Vorder
und Hinterſteuer, (Schöpfradſyſtem)
in allen Breiten und Reihenweiten.

Hackmaſchinen für Rüben und
Getreide, mit beweglichen und auch
feſten Hackmeſſern zu ſehr ermäßigten
Preiſen und günſtigen Zahlungsbe-
dingungen

A. Leopold Oechmichen
Schkeuditz.

S Schnelle Hülfe
Feine In 6 8etlung Tag. werden

7 brieflich dis
arantert. cret u. gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., I'rauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.
D. Lehmann's

Bruſtlöſende Bonbon u. magen-
ſtärkende Morſellen ſind ſtets friſch
zu haben bei Paul Barth,

Markt 5.
Wir beabfſichtigen zur nächſten

Champagne noch einige Hundert
Morgen
Zucker-Rüben

Sept. /Octbr. Bahnlieferung zu
kaufen. Offerten suh P. 569
an J. Barck Comp., Halle a/S.
erbeten

Starke Nußbäume
kauft die Möbelfabrik von

C. Miethe
in Merſeburg.

J Bernhard. Hunde

ſind billig zu verkaufen
Giohlis bei Leipzig,

Hauptſtraße 5.

Eine eiſerne Stemmleiſte iſt
am Mittwoch Abend von Merſeburg
bis Ründorf verloren gegangen. Gegen

Consum- Verein in Mersehurg. E.
Die ſeitherige Verkäuferin in unſerem Magazin IV in der Lindenſtraße,

Frau Bittner, hat von uns plötzlich entlaſſen werden müſſen. Wir
erſuchen diejenigen welche von der Frau Bittner Waaren auf Credit ent-
nommen haben und noch Beträge dafür ſchulden dieſe Beträge nicht an
Frau Bittner, ſondern direct an uns zu zahlen.

Merſeburg, den 16. Januar 1884.
Der Vorſtand.

Beyer. Adler. Selle.
W iHolz- Auctiwvn.

Donnerſtag, den 31. Jan. cr. von Vormittag 10 Uhr
ab, ſollen auf dem Gemeindegrundſtück von Cröllwitz über 100 Stück
Bäume zum Ausroden an Ort und Stelle gegen Baarzahlung verkauft
werden, darunter befinden ſich eine Anzahl Pappeln, welche ſich für Nutzholz
verwenden laſſen.

Nähere Bedingungen werden am Orte vor der Auction bekannt ge-
macht. Der Anfang iſt an der Saale gegenüber Wölkau,

Cröllwitz, den 19. Januar 1884.
Der Ortsvorstanmnd.

An ei Kapitalien von 500 Thlr. 2'mal, 600,A. 1060, 1500 2 mal 2000 2 mal, 3000,
4000 3 mal, 5000, 6090 u. 10,000 Thlr. 2 mal, ſind
sofort, jedoch nur auf gute Grundſtücks-Hypth. zu
An h Zinſen auszuleihen durch den Kr.-Auet.-Commiſſ.
Riändfleisch in Merſeburg.

W SW Sd S JS S
T Bernhardiner Lfeinſter

c Aipenkräuter- S
Magenbitter

on

Wallrad Ottmar Bernhard,
königl. bayer. Hofdeſtiſlateur in Lindau i.

Bodenſee, Zürich und Bregenz
iſt, nach Ausſage kerühmter Aerzte und Univerfitäts-Profeſſoren das beſte
Stomachicum, das ſich zur Förderung und Erbaltung des Appetites, normaler
Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder Blutbildung vorzüglich
bewährt. Er regelt die Funktionen des Magens unglaublich raſch, ſchafft
Wohlbehagen, geſundes blühendes Ausſehen und wirkt der tägliche Genuß
ſtärkend und belebend auf den ganzen Organismus.

Echt zu haben in Flaſchen zu Mk. 2. 10, Mk. 4. Probeflaſchen Mk. 1.05.)
in Merſeburg bei Herrn Oscar Leberl, Burgſtraße 16, Markran-
ſtädt: Guſtav Enke, Schkeuditz: R. H. Nietzſchmann,
Nebra: C. W. Kabiſch, Pegau: M. Haaſße, Halle a S. A.
Ludwig Engelopoth, Laucha: C R. Noſcher, Querfurt:
Roo. Raunhardt, Groitzſch: Otto Etzold.

empfiehlt billigſt Max TWhiöele,
Roßmarkt 12.

Masfkenball.
Der Bürgerſchützen-Geſang- Verein

hält am 27. Januar von Abends 7 Uhr
ab in dem feſtlich decorirten Saale der Kaiſer-
Wilhelmshalle einen

Maskenball
ab, woran auch Nichtmitglieder Theil
nehmen können.

Billets für Masken oder Zuſchauer im Saale à 1 Mf.,
Gallerie 50 Pf., ſind zu haben bei den Herrn Eduard
Hoffmann, Cigarrenhandlung, Johannes- und Sirtiſtr.-Ecke,
in der Mehler'ſchen Reſtauration, Gotthardtsſtraße, bei
Herrn Prüfer im goldenen Löwen, Neumarkt 64 eine Treppe,
im Conſumgeſchäft, Unteraltenburg.

Der Vorſtand.
Ein Laden mit Wohnung

zu vermiethen.
Gotthardtsſtraße I.

Ein Logis iſt zu vermiethen,

10 Schock
Gerſtenſtroh iſt ſofort zu ver
kaufen Roſenthal Nr. 18.

Brühl a.Rittergut W'eg witz ſucht e Ene große Kub mit
Belohnung abzugeben

Rittergut Bündorf.
zum 1. Apiil mehrere S dinm Kalbe ſteht zu ver

Dreſcherfamilien. W kaufen Geuſa Nr. T.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

anſt.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Theilnahme, welche
mir bei Gelegenheit der Peier
meines 50 jährigen Amtsjubiläums
von nah und fern zugekommen
sind, sage ich, da es mir un-
möglich ist, jedem REingzelnen,
wie ich es wohl gerne möchte,
meine Freude darüber auszu-
sprechen, auf diesem Wege
meinen aufrichtigen und tiefge-
fühltesten Dank.

Moerseburg, den 20. Jan. 1884.
J. K. S. Rönnekoe.

FamilienNachrichten.

Dank.
Soeben haben wir unſern herzens-

guten, beſten Gatten und Vater, den
erſt 35jährigen Bergarbeiter Wilhelm
Walther, in die frühzeitige Gruft ge
ſenkt, nachdem er durch Gottes uner-
forſchlichen Rathſchluß im Schacht
verſchöttet worden war. Wer jemals
mitten in geſunden Tagen und ge
ordneten Verhältniſſen eine ſo er-
ſchütternde Kunde, die das ganze
Familienglück zerſtört, erhalten hat,
wird unſern herben Schmerz verſtehen.
Bei ſeinem Begräbniß aber ſahen wir
deutlich die Achtung die dem Ve
ſtorbenen wegen ſeiner Bravheit, Red
lichkeit und Verträglichkeit gezollt wurde
und das hat uns im tiefſten Herzen
wohlgethan. Dank darum allen Troſt
ſpendern dem Herrn Dir. Thiele
und Herrn Oberſteiger Kaßlitz für
ihre theilnehmende Geſinnung Herrn
Steiger Duntze und ſeinen zahlreichen
Kammeraden für die geſtellte Muſik
und die feierliche, ehrende Begleitung
Herrn Paſtor Metzner für ſeine aus

dem Herzen kommenden Troſtesworte
und Herrn Cantor Zehler für
Geſang der Kinder und feierliche Be
gräbnißleitung endlich allen Spendern
der zahlloſen Kränze und den Hunderten,
die ſich dem Trauer,uge anſchloſſen,
ihnen Allen, Allen aus getröſtetem,
beruhigtem Herzen heraus den tiefge
fühlteſten Dank und den Wunſch des
göttlichen Schutzes.

Körbis dorf, den 17. Januar 1884.
Die trauernde Wittwe nebſt

3 Kindern.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe von Liebe

und Theilnahme bei dem Tode und
Begräbniß unſeres geliebten Kindes
ſagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten unſeren herzlichen Dank.

Merſeburg, den 21. Januar 1884.
Poſtſecr. Ackermann Frau.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

unvergeßlichen Frau, ſage ich allen
Denen, welche mir durch die ehren
volle Begleitung des Sarges und
durch reichlichen Blumenſchmuck ihre
Theilnahme bekundet haben, ſowie
auch Herrn Paſtor Heinecken und
Herrn Diakonus Werther für die
troſtreichen Worte im Hauſe und am
Grabe. hierdurch meinen aufrichtigſten
Dank auch kann ich nicht unterlaſſen,
Herrn Sanitäterath Dr. Simon für
ſeine eifrigen Bemühungen, die ſchweren
Leiden der Verſtorbenen zu erleichtern,
ebenfalls meine Dankbarkeit auszu
drücken.

Merſeburg, den 21. Januar 1884.
Carl Händler.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 17 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Dienſtag den 22. Januar 1884.
Eine Brautfahrt.

Erzählung von Hans Wald
(33. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten

„Und ich habe ein Recht dazu lachte
Franziska, nachdem die kurze Vorſtellung ſchnell
beendet war, während Grete und Franz voran-
gingen, und Georg ſich einer anderen Gruppe
zugewandt hatte.

Schwarz ſah die junge Dame voll an! Sie
war einfach, aber elegant in mattblaue Seite
gekleidet und faſt ohne jeden Goldſchmuck. Be
rückend hob ſich die junoniſche Geſtalt von dem
dunklen Hintergrund des Laubweges ab, in dem
ſie ſich gerade befanden. Der alte Zauber

ſich wieder geltend, aber noch bezwang
er ſich.

„Wollten wir es nicht dem Zufall über-
laſſen, zu entſcheiden fragte er.

„Sie wollen Ausflüchte machen,“ lachte
Franziska, während ſich eine leichte Falte auf
ihrer Stirn zeigte. „Herr Doctor, aufrichtig
geſprochen, wie ein Freund zum Freunde: Wes-
halb hegen Sie eine ſo große Abneigung gegen
mich, daß Sie mir entweder abſichtlich aus dem
Wege gehen, oder, wenn Sie das nicht vermeiden
können, mich durch Jhre Worte zu verletzen
ſuchen Nach unſerem letzten Geſpräch erhoffte
ich eine Aenderung. Jch ſehe, ich habe mich
getäuſcht!“

„Franziska!“ rief Schwarz. „Was denken Sie
„Nein, Herr Doctor,“ fuhr dieſe ernſt fort.

„Verſchweigen Sie mir nichts, es wird beſſer ſein.
Jch will es Jhnen geſtehen, ich ſuchte längſt eine
Gelegenheit, mit Jhnen allein ſprechen zu können,
um Sie nach der Urſache Jhres räthſelhaften
Weſens gegen mich zu befragen Jetzt iſt ſie
da, und jetzt ſollen Sie mir Antwort geben;
daß es die Wahrheit ſein wird, weiß ich, denn
zu genau habe ich erfahren, an mir ſelbſt ja,
daß Sie alle Schmeicheleien und herkömmlichen

Höflichkeiten, die gerade das Gegentheil von dem
bedeuten, was Sie ſagen, verachten. Daß ich
in dieſem Seefeld viele Neider und Gegner habe,
weiß ich; ich mache mir aus den Reden dieſer
kleinſtädtiſchen Klatſchwelt, über die ich lachen
muß, nichts, aber ich kann es nicht ertragen, daß
Perſonen, die ich hoch achten muß, mich ſo be-
handeln, wie Sie es thun, der Sie denken, ich
ſei nicht anders und vielleicht noch

„Halten Sie ein,“ rief Schwarz. Franziska
bemerkte, wie ſeine Hand, in der die ihre lag,
zitterte.

„Nein,“ fuhr ſie nach kurzem Schweigen
fort, „ich will und muß reden. Jch weiß, Herr
Doctor, was Sie von uns denken. Sie glauben,
wir hätten nichts Wichtigeres und Beſſeres zu
thun, als uns nach der neuſten Mode zu kleiden,
zu muſiciren, Romane zu leſen, dieſe und jene
elegante Handarbeit zu fertigen, Geſellſchaften
zu beſuchen, und über unſere Mitmenſchen den
Stab zu brechen. Sie ſind überzeugt, daß ich
nicht anders bin, und deshalb, Herr Doetor,
fehlt Jhnen die Achtung!

„Ja, die Achtung,“ ſetzte ſie flammenden
Auges hinzu. „Glauben Sie etwa, ich hätte
nicht bemerkt, wie Sie uns im Geſpräch ſo
obenweg behandeln, gleich als wollten Sie ſich
über uns luſtig machen

Sie hatten Grete und ihren Begleiter aus
den Augen verloren, da ſie unbemerkt in einen
Seitenpfad eingebogen waren, der zum entlegen-
ſten Theil des Gartens, zu deſſen Grenze führte.
Sie waren allein.

„Franziska,“ begann Schwarz nach langem
Schweigen, „Sie wiſſen nicht, welche Beſchuldig-
ungen Sie gegen mich erhoben! Glauben Sie
wohl, ich weiß recht gut einen Unterſchied zu
machen zwiſchen dem, was menſchliche Fehler,
die jeder beſitzt, und menſchliche Thorheiten ſind,
die wir ſelbſt uns erſt aneignen, Fehler beſitzen
Sie, wie ich, und ich glaube, wir ſehen beide

jäöäömm—-

genug, um ſie zu erkennen. Vielleicht iſt
es gerade der Umſtand, daß wir weniger der
Alles ausgleichenden Thorheit huldigen, daß
unſer Verkehr nicht ſo glatt verläuft wie der
anderer Perſonen; aber nie habe ich Jhnen die
Achtung verſagt, die in vollem Maße Sie ver-
dienen. Jch habe nie, Franziska,“ ſetzte er
herzlich hinzu, „mit einem weiblichen Weſen ein
ſolches Geſpräch geführt, wie jetzt mit Jhnen,
und ich will Jhnen deshalb auch das Reſultat
davon ſagen Jetzt bewundere, verehre ich Sie.
Sind Sie mit dieſem Bekenntniß zufrieden

Sie ſtanden einander gegenüber, nur wenige
Schritte vom Zaune des Gartens entfernt. Er
hatte die Hand ſeiner Begleiterin gefaßt, und
drückte ſie innig.

XV
Ein herber Zug umſpielte die Lippen

Franziska's. Jhr Geſicht hatte einen faſt harten
Ausdruck, als ſie kurz erwiderte: „Jch muß

es wohl!“ umDer Doctor ſenkte den Kopf. Sie gingen
ſchweigend am Gartenzaun entlang und waren
ſo bis an die äußerſte Grenze deſſelben gekommen,
an der eine wüſte Landfläche lag, welche von
vagirenden Künſtlern und ähnlichem leichten Volk
als willkommene Stätte für ihre Productionen
benutzt wurde. Auch jetzt weilte dort wieder
eine Kunſtreitergeſellſchaft und eine ganze Zahl
der Mitglieder derſelben hatte ſich an das Stacket
gedrängt, um von den ab und zu ſich zeigenden

eſtbildern das eine oder das andere zu erhaſchen.
Schwarz ſchritt mit ſeiner Dame ſchneller vor-
wärts, während er einen flüchtigen Blick auf die
Draußenſtehenden warf. Sein Blick fiel auf
ein üppiges, junges, und doch ſo elend und ver
kommen ausſehendes Weib, gerade im ſelben
Augenblick, als die an einen Baum befeſtigte
Lampe ſein Geſicht hell erleuchtete. Er zuckte
zuſammen und heftete ſeine Augen ſtarr auf das
Geſicht dort drüben, und wie ein Hauch entfuhr



es ſeinen Lippen: „Roſa.“ Gleich darauf aber
faßte er ſich auch wieder und zog Franziska
eiligſt mit ſich fort, ſo daß dieſe verwundert zu
ihm aufblickte. Auf ihre r gab er ihr eine
ſo zerſtreute Antwort, daß ſie erſt recht nicht
wußte, was ſie von ihm denken ſollte. Einſilbig
legten ſie den Promenadenweg bis zur Geſellſchaft
wieder zurück, und wie aus einem tiefen Traume
erwachend, ſtrich ſich Schwarz in dem glänzenden
Lichtmeer mit der Hand über die Augen und
wendete ſich dann wieder zu Franziska:

„Sie haben einen langweiligen Begleiter an
mir gehabt, Fräulein, aber es war nicht meine
Schuld. Eine Begegnung

„Eine Begegnung? Mit
Franziska überraſcht.

„Verzeihen Sie, ich verſprach mich,“ entgegnete
er, offenbar etwas verwirrt. „Jch meinte eine
Erinnerung bewegte mich ſo, daß ich Alles um
mich vergaß.“

Franziska blickte ihn zweifelnd an. Sie ſah
es, daß er noch immer ſich zwang, eine gewalt-
ſame Aufregung zu unterdrücken, die ſich ſeiner
vollkommen bemächtigt. Der ſtarke Mann war
in ſeinem tiefſten Jnnern erſchüttert. Durch den
Anblick des Weibes, das er einſt von ganzem
Herzen geliebt. Sie war geſunken, tief, eine
Verachtete geworden, mit der Niemand mehr
Mitleid haben würde. Es war nicht mehr nöthig,
daß ihm noch Jemand ihre Geſchichte erzählte.
Ein einziger Blick genügte, ihn erkennen zu laſſen,
was ihr Geſchick geweſen. Ob ſie ihn ebenfalls
wieder erkannt? Wohl kaum, ſelbſt wenn ihr
Blick auch ſein Antlitz getroffen. Der Gram
hatte ihn in den erſten Jahren nach ihrer Flucht
zu ſehr verändert, als daß es möglich ſein ſollte,
die alten Züge ſofort wieder herauszufinden.
Aber konnte nicht ein längeres Verweilen der
Geſellſchaft, welcher Roſa offenbar angehörte
zufällig ein neues Begegnen und Erkennen herbei
führen? Gewiß! Und wie würde dieſes ganze
Seefeld ſich bei einer ſolchen unerhörten Skandal
geſchichte, die nicht verſchwiegen dann bleiben
konnte, amüſiren, wie würden ſeine Gegner, und

wem fragte

er wußte, daß er zahlreiche hatte, über ihn
triumphiren? Sein fernerer Aufenthalt in der
Stadt war dann unmöglich! Aber war es nicht
beſſer, er ging dieſen Gefahren von vornherein
aus dem Wege und floh dieſen Dämon, der ſein
Leben vergiftet, ihn zum Menſchenfeind gemacht
Solche und andere Gedanken durchkreuzten ſein
Hirn und er marterte vergeblich ſich ab, eine
Löſung zu finden.

„Sie ſind krank, Herr Doctor,“ ſagte Fran-
ziska zu ihm, mit weicher Stimme. Jhr Groll
war angeſichts ſeiner heftigen, ihr unerklärlichen
Gemüthsbewegung verſchwunden.

„Wird es nicht beſſer ſein, Sie verlaſſen
das Feſt?“ Sie zog ihn unmerklich wieder in
einen der dunklen Laubgänge, da ſie als ſicher
annahm, es werde ihm unlieb ſein, jetzt ange
ſprochen zu werden.

Schwarz ſank auf eine im tiefen Schatten
befindliche Moosbank und zog Franziska an
ſeine Seite nieder. Sie fühlte, wie ſeine Hände
glühten.

„Herr Doctor,“ bat ſie leiſe.
„Jch danke Jhnen, Franziska,“ flüſterte er,

„daß Sie mich aus dem Trubel geführt, ich bin
ſchwach wie ein Kind, in dieſem Augenblick. O
wüßten Sie, was mich quält Aber nein, es
iſt nichts für Sie, für Niemand“, ſtieß er rauh
hervor, „ich will mein Leid ſelbſt tragen.“ Er
ſtützte den Kopf in beide Hände.

Franziska zog ſie ſanft von ſeinem Geſicht
„Herr Doctor, begann ſie wieder, „ich will mich
nicht in Jhr Vertrauen drängen, vielleicht nehmen
Sie aber meinen Troſt an. Sie boten oft ganz
Seefeld die Spitze und trotzten allen Vorur-
theilen, machen Sie es mit ihrem Kummer ebenſo.
Seien Sie auch hier der Mann, als der ſie ſich
ſtets zeigten.“

(Fortſetzung folgt.)

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 22. Januar. Neues: Der Wider-

ſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten
nach Shakeſpeare's gleichnamigen Luſtſpiel frei bearbeitet

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

von Joſef Widmann. Muſik von Hermann Götz.
Bianka Frl. Clara Ruſt vom herzogl. Hoftheater zu
Deſſau. Alte s: Anfang 7 Uhr. Der neue Stifts-
arzt. Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L. Günther

Mittwoch, 23. Januar. Neues: Zauberflöte.
Altes: Der Schriftſtellertag. Donnerſtag,

24. Januar. Neues: Noderich Heller Alte s:
Oer Bettelſtudent. Freitag, 25. Januar. Neues:
Martha. Altes: 10. Claſſiker Vorſtellung zu halben
Preiſen Cromwell. Sonnabend, 26, Jan. Neues
Der neue Stiftsarzt. Altes: Der Caſſen-
ſchlüſſel. Die Höoöchzeitsreiſe. Die Eifer-
ſüchtigen.

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 19. Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,30,
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 271,75.
MainzLudwigshafener StammAetien 109,00. 4 Ungar.
Goldrente 75,10. 49 Rufſfſiſche Anleihe von 1880 71 10.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 539,50 Oeſterr. CreditActien
528,50. Tendenz: feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 19. Jan. Weizen (gelber) AprilMai 175,00.

JuniJuli 179,00 beſſer. Roggen. Jan. 147,20. April
Ma 148,00. Mai-Juni 148,25 feſt. Gerſte loco
130--205. Hafer. Jan. 127, Spiritue loco
47,90. Jan. 48,70. April-Mai 49,40 feſt. Rüböl
loco 66,20, Jan. 66,00. April-Mai 66,80 M.

Magdeburg, 19. Januar. Land- Weizen 178--186 Mk.,
glatter engl. Weizen 166 176 Mk., Rauh Weizen
157--165 Mk. Roggen 148 157 Mk., Chevalier
Gerſte 172-195 Mk, Land-Gerſte 152 165 Mk,
Hafer 138 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 48,00--48,50 Mk.

Letpzig, 19. Januar. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 190 i. bez., fremder 180 210 M. nom.
Matt. Roggen p. 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 163 M. bez., freurder 150 158 M. bez. Matt.

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140 145 M. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145 153
M. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
loco amerik. u. Donau 146 M. bez., neuer ungar. u. rum.
146 M. bez. Rüböl per 100 kg netto loco
66,50 W. bz, per Jan. -Febr. 67,00 M. Br. Ruhig.

Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 48,00,
M. Geld. Wenig verändert,

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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